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Berlin, den 31. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Direktor der Medikamenten Erpedition bei den 
Frankeſchen Stiftungen zu Halle, Dr. von Madai, dem Regie⸗ 
rungs⸗Secretair Sachſe zu Frankfurt a. d. O., dem Bürgermeiſter 
Kuck zu Brand, Kreis Aachen, ſo wie dem Aſſeſſor der General⸗Ver⸗ 
waltung der Königl. Baieriſchen Poſten und Eiſenbahnen, Joſeph 
Baumann in München, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen; und den bisherigen Regierungs-Vice-Präſidenten Grafen 
zu Eulenburg zum Präſidenten der Regierung zu Marienwerder zu 
ernennen. 


Deutſchland. 
Berlin, den 29. Auguſt. (Berl. N.) Die unſerer Regierung 
zugegangene Aufforderung des Engliſchen Kabinets, mit Preußiſchen 
Kräften die Zerſtreuung der Holſteinſchen Armee und die Unterwerfung 
Holſteins unter Dänemark zu bewirken, iſt, wie nicht anders zu er⸗ 
warten war, zurückgewieſen worden. Dem Auſinnen des Lord Pal⸗ 
merſton widerſpricht zuerſt die ganze Rechtslage des Preußiſchen Staa⸗ 
tes, gegenüber dem Friedensſchluſſe vom 2. Juli. Denn es iſt be⸗ 
kanntlich kein Separatfrieden Preußens, ſondern ein allgemeiner Deut⸗ 
ſcher Frieden geſchloſſen worden. Es iſt alſo Deutſchland, welches 
angegangen werden muß, das Seinige zur Pacifikation der Herzog⸗ 
thümer zu thun, nachdem die Dänifche Regierung dem Bunde nachge— 
wieſen haben wird, daß ſie Alles gethan, um durch feſte Garantieen 
für die Rechte der Herzogthümer ihrerſeits die Pacifikation vertrags⸗ 
mäßig zu bewirken. Und da der längſte, den gewünſchten Zuſtand 
am meiſten verzögernde Weg eben von den Dänen eingeſchlagen 
wird, ſo muß Lord Palmerſton ſich offenbar für ſeine kosmopolitiſchen 
Wünſche erſt nach Kopenhagen wenden, ehe er auch Deutſchlaud an⸗ 
gehen kann. — Ferner iſt die Statthalterſchaft eine vom Bunde an⸗ 
erkannte, legitime Behörde für die Regierung der Herzogthümer bis 
zu vollendeter Paciſikation. Ihre Legitimation iſt vom Bunde gege⸗ 
ben und kann nur vom Bunde zurückgezogen, oder an neue Bedingun⸗ 
gen geknüpft werden. Daher ſteht das einzelne Preußen gar nicht in 
dem Rechtsverhältniſſe zur Statthalterſchaft, um derſelben Anweiſun⸗ 
gen ertheilen zu tönnen. Deshalb wird ſich in dieſer Beziehung Lord 
Palmerſton an die Bundes⸗Central⸗Behörde wenden müſſen, ſobald 
eine ſolche mit Zuſtimmung aller Regierungen eingeſetzt ſein wird, 
und bis dahin ſich zu gedulden genöthigt fein. — Endlich iſt, da die 
Art und Weiſe der Däniſchen Pacifikation weder den Bund noch die 
Herzogthümer befriedigen möchte, ausdrücklich für dieſen, Spe — 1 
ſcheidung der Waffen zwiſchen den Streitenden, durch des Grafen 
Weſtmorland Betheiligung und gute Dienſte, vorbehalten worden. 
Lord Palmerſton wird ſich daher mit ſeinem dringenden Wunſche, über 
die Länder nach dem Londoner Protokoll zu verfügen, bis zu dieſer 
Entſcheidung gedulden müſſen. — Alles Gründe, welche ſein an Preu- 
ßen geftelltes Verlangen als ganz unſtatthaft darlegen. N 
— Wie man verſichert, ſollen Erfurter Bürger, die bekanntlich 
bei der kurzen Dauer des Parlaments und bei den hohen Unkoſten, in 
die fie ſich geſetzt, ihre Rechnung ſchlecht gefunden haben, bei Herrn 
v. Radowitz in Betreff der Möglichkeit des Zuſammentritts des Par⸗ 
laments angefragt und eine beruhigende Antwort von ihm erhalten 
haben. — Die geſtern vom Manöver zurückgekehrten Truppen werden 
morgen noch einmal zu einem Schluß⸗Manöver aus⸗ und am Sonn⸗ 
abend wieder hier einrücken. Auch mehrere, gegenwärtig hier anwe⸗ 
ſende Baieriſche Oſſtziere wohnten dem Manöver bei. Der Geſund⸗ 
heits⸗Juſtand der Truppen iſt im Ganzen erwünſcht, weshalb auch 
das Manöver weder abgekürzt, noch das Bivouac, wie man Anfangs 
beabsichtigte, aufgegeben worden iſt. — Die kürzlich in einer Thü⸗ 
ringiſchen Reſidenz vorgekommene Einſegnung einer Che zwiſchen einem 
Juden und einer Ehriſtin hat hier in einflußreichen kirchlich geſinnten 
Kreiſen eine entſchiedene Mißbilligung hervorgerufen. Auch in dieſen 
Kreiſen werden jetzt Stimmen laut, welche durch die definitive Einfüh⸗ 
rung der Civilehe ſolchen Vorkommniſſen vorzubeugen wünſchen. Das 
ſogenannte Toleranzeditt von 1847 bezieht ſich nut aul Ihen zwiſchen 
Perſonen, die aus der chriſtlichen Kirche geſchieden find, nicht aber 


auch auf Nichtchriſten. — Jetzt iſt gegen eines derjenigen Individuen, 
welche unter dem Vorgeben, geflüchteter Magyar oder Badenſer zu 
ſein, das Mitleid rege zu machen pflegten und dann die Mitleidigen 
zum Ankauf großer Quantitäten gefälſchter Leinwand bewogen, von 
dem Staatsanwalt wegen Betruges die Kriminalunterſuchung einge⸗ 
leitet. Wie es ſchien, gehörten alle jene Perſonen, die in dieſer Weiſe 
kurz nach Beendigung der Inſurtektion in Ungarn und Baden auf 
das Mitleid der Verliner ſpekulirten, zu einer in gemeinſchaſtlichem 
Intereſſe handelnden Bande. Muthmaßlich wird der Staatsanwalt, 
ſobald das Kriminalgericht in dem Verbrechen den Thatbeſtand des 
Betruges gegen den einen Angeklagten als vorhanden anerkennen ſollte, 
auch die übrigen Intereſſenten unter Anklage ſtellen. 

— (Conſt. 3.) Der Geſetzentwurf über die Errichtung eines 
Staatsgerichtshofes, von welchem man alles Heil in politiſchen Pro⸗ 
zeſſen zu erwarten ſich berechtigt glaubt, liegt dem Staatsminiſterium 
nicht vor; vielmehr unterliegt derſelbe noch einer abermaligen Erwä⸗ 
gung des Juſtizminiſters, von dem er ausgegangen iſt. Wir hören, 
daß auch dieſer projektirte Staatsgerichtshof die Thatfrage Geſchwore⸗ 
nen vorlegen wird. — Selbſt in höheren Kreiſen unſerer Regierung 
ſoll ſich, wie wir vernehmen, gegenwärtig die Ueberzeugung Bahn 
brechen, daß die Schuld der traurigen Erfolge der Preußiſchen Politik 
zu einem Theile an der äußerſt ſchwachen und mangelhaften diploma⸗ 
tiſchen Vertretung liegt. Man glaubt, daß namentlich die Dinge in 
Darmſtadt und Wiesbaden nicht eine für uns ſo ungünſtige Wen⸗ 
dung genommen haben würden, wenn ſich Preußen dort einer kräfti⸗ 
geren Vertretung zu erfreuen gehabt hätte. 

— Das Journal de Franefort veröffentlicht das Protokoll der 
Londoner Conferenz vom 23. Auguſt. Es lautet: 

Gegenwärtig: Die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Dänemarks, 
Frankreichs, Großbritanniens, Rußlands, Schwedens und Norwe⸗ 
gens. Der Bevollmächtigte von Oeſterreich hat angezeigt, daß er 
durch ſeinen Hof ermächtigt ſey, in ſeinem Namen den in dem Ein⸗ 
gang und dem erſten Artikel des Protokolls vom 2. Auguſt 1850 aus- 
geſprochenen Principien, wie den im Artikel 2. und 1. enthaltenen 
Erklärungen beizutreten: wohl verſtanden, daß die Stipulationen des 
obengenannten Protokolls die Rechte des deutſchen Bundes nicht be⸗ 
eintrachtigen konnen. Der Daäniſche Geſandie hat die jo durch den 
oſterreichiſchen Hof gegebene Beitritkserklarung zu dem Protokoll vom 
2. Auguſt mit Genugthuung entgegen genommen, und geglaubt ſei⸗ 
nerſeits daran erinnern zu müſſen, daß die oben erwähnten Rechte 
des deutſchen Bundes ſich nur auf die Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg, als Theile dieſes Bundes, beziehen. Die Geſandten von 
Frankreich, Großbritannien, Rußland, Schweden und Norwegen lie⸗ 
ßen namentlich den Gefühlen, welche den öſterreichiſchen Hof beſtimmt 
haben, den durch das Protokoll vom 2. Auguſt in dem allgemeinen 
Intereſſe des Friedens und europäiſchen Gleichgewichts aufgeſtellten 
Principien beizutreten, Gerechtigkeit wiederfahren und haben von den 
obigen Erklärungen Act genommen. Koller. D. Reventlow. 
E. Drouyn de Lhuys. Palmerſton. Brunnow. J. G. 
Rehauſen. 

— Aus dem Kurheſſiſchen klagen Privatbriefe nicht allein 
über die ſteten politiſchen Aufregungen des Landes durch das Verfah⸗ 
ren der Miniſter, nachdem kaum die Beruhigung von der Revolution 
her im Lande bewerkſtelligt war, ſondern auch über den ſehr großen 
Verfall der gewerblichen Nahrungen. In manchen Fabrikationszwei⸗ 
gen zieht ſich der Abſatz ganz aus dem Lande. So leidet auch der ſonſt 
fo überaus blühende Bijouteriehandel von Hanau ganz ausnehmend; 
die Beſtellungen aus der Fremde ziehen ſich beſonders nach badenſchen 
Ortſchaften, und der Umſatz allein von Pforzheim, der ſonſt vielleicht 
nur eine Million Gulden jährlich betrug, ſoll dadurch um das Zwei⸗ 
fache geſtiegen ſein. Freilich iſt im und am Schwarzwalde mehr der 
Fleiß, und in Hanau mehr die große und kleine Politik zu Hauſe. 

— Der General Williſen hat die „Akten und Bemerkungen“, 
die er ſchon früher hier in Berlin bei Niederlegung ſeines Mandats 
für die erſte Kammer als Manuſkript hatte drucken laſſen, und in wel⸗ 
chen er ſich über ſeine Wirkſamkeit in Poſen im Jahre 1848 rechtfer⸗ 
tigt, jetzt in Kiel dem Buchhandel übergeben. — Dem Städtchen 
Rathenow, welches bisher einen Theil des 6. Kürajjier Regiments 
zur Garnifon hatte, iſt dieſe, wegen Betheiligung dortiger Einwohner 
an politiſchen Demonſtrationen, einſtweilen gänzlich entzogen. Das 
Regiment wird nun vollſtändig in Brandenburg a. d. H. vereinigt. — 
Nach hier eingegangenen Nachrichten ſind die in den Marken unterge⸗ 
brachten badiſchen Dragoner-Regimenter in Bezug auf Ausrüſtung 
und Pferde in trefflichem Zuſtande. Die kräftige Mannſchaft hat ſich 
ſehr bald in die neuen Verhaͤltniſſe gefunden, und iſt mit denſelben in 
jeder Beziehung zufrieden. — Die Verwaltung der bergiſch⸗märkiſchen 
Eiſenbahn dürfte nun doch in die Hände der Regierung übergehen, 
ohne daß dieſe gerade eine Zinsgarantie übernimmt. — In einer 
geſtern ftattgehabten außer ordentlichen Sitzung des Magiſtrats 
hat derſelbe die Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Bes 
zug auf Erfiufion der 18 Stadtverordneten lediglich beſtätigt, und 
wird hiernach den Betheiligten nunmehr die ausgeſprochene Exkluſion, 
nachdem eine Mittheilung hierüber an die königl. Regierung erfolgt, 
amtlich kund gethan werden. 

— Aus dem Verwaltungsbericht über die ſeit dem 6. September 
1849 in das Leben getretene Dennewitz⸗Anſtalt zu Jünterbogk zur 
Erziehung und Unterſtützung armer Söhne und Töchter verſtorbener 
Vaterlandsvertheidiger des Preußiſchen Heeres, ergiebt ſich, daß von 
derſelben 17 Militair⸗Waiſen, welche ſich in guter Pflege und Aufſicht 
befinden, vom 1. Oktober 1849 vis 1. Juli 1850 mit 68 Thlrn. un⸗ 
terſtützt worden find. Die Anſtalt beſitzt jetzt einen Fonds von 11509 
Thlr. 26 Sgr. II Pf. — Bis zum 27ſten Mittags waren als an der 
Cholera erkrankt gemeldet ALL; Zugang bis zum 28ſten Mittags 30; 
Summa 441. Davon find geneſen 71, geſtorben 237, in Behand⸗ 
lung geblieben 133. Unter den zuletzt Gemeldeten 30 find 11 Todes⸗ 


1850. 


— 


fälle. — Auch unter der hieſigen Garniſon find eine Anzahl Cholera⸗ 
fälle vorgekommen, doch haben die Erkrankungen durchſchnittlich einen 
ziemlich milden Verlauf gehabt. Im Kaiſer⸗Alexander⸗Regiment tra⸗ 
ten während des dreitägigen Bivouaks im Ganzen 38 Krankheitsfälle 
auf, doch waren dieſe nicht ſämmtlich Cholerafälle. Beim Garde⸗Ar⸗ 
tillerie-Regiment betrug während derſelben Zeit die Zahl der Erkran⸗ 
kungen 30, beim Kaiſer⸗Franz⸗Regiment war die Anzahl eine ähnliche. 
— Die in den letzten Tagen eingetretene Verminderung der Hitze hat 
im Allgemeinen günſtig gewirkt. In Torgau hat die Cholera gleich am 
erſten Tage ihres heftigen Auftretens 39 Opfer von der dortigen Gar⸗ 
niſon gefordert, von welchen 37 geſtorben find, unter dieſen 4 Offiziere. 

Berlin, den 30. Auguſt. Die auf Gemeinderathswah⸗ 
len vorbereitenden Verſammlungen gewinnen in der Bürgerſchaft un⸗ 
ſerer Hauptſtadt eine anſehnliche Verbreitung und lebhafte Theilnahme. 

Der Adreßentwurf, welcher der kurheſſiſchen Ständever⸗ 
ſammlung vorliegt, enthält ein vollſtändiges Mißtrauensvotum ge⸗ 
gen das Miniſterium Haſſenpflug. 

Aus dem Gleiwitzer Kreiſe. Am 22. d. M. ſtürzte in 
Lohnia, Kreis Gleiwitz, früh um 10 Uhr der Schacht eines Brun⸗ 
nens, welcher ausgemauert werden ſollte, zuſammen, und verſchüttete 
den Meiſter und deſſen Gehilfen; Erſterer, der ſich weiter oben be⸗ 
fand, wurde ungefähr 10 Fuß hoch mit Erde bedeckt und zeitig genug 
herausgegraben, der Letztere, Familienvater, war 35 Fuß zugeſchüttet; 
der Boden rings um den Brunnen iſt ſchwimmendes Gebirge und die 
Verſuche zur Rettung mußten, um weiteres Unglück zu vermeiden, mit 
der größten Vorſicht angewendet werden; der Verſchüttete hatte, da 
ſchon unten 5 Fuß ausgemauert waren, Luft durch den leeren Raum 
und das um ihn geſpreizte Schachtholz ſchützte ihn vor der völligen 
Erdrückung; feinen Ruf um Rettung konnte man deutlich hören, doch 
wurde ſelber um Mitternacht ſchwächer, fo daß die Umſtehenden glaub⸗ 
ten, er ſei bereits verſchieden. Zum Glück befand ſich in Bitſchin, 
unweit Lohnia, ein Ehrenmann, der Schichtmeiſter Neugebauer von 
Gleiwitz, und dieſer eilte in der Nacht um 1 Uhr an die Unglücksſtelle, 
ſtieg ſo tief als möglich in den Brunnen und überzeugte ſich, daß der 
Unglückliche noch lebte. Es wurde nun nach Leitung des Herrn Neu⸗ 
gebauer fortgearbeitet, zuletzt in einem Raume von 3 Fuß Breite, bei 
35 Fuß Tiefe und zuſammenlaufendem Boden, mit den Händen die 
Erde weggearbeitet, um den Verunglückten nicht zu beſchädigen, 
bis dieſer noch lebend nach angſtvollen 33 Stunden in gebückter Stel⸗ 
lung Abends 7 Uhr bis an die Hüften ausgegraben war; nun war 
aber noch die ſchwerſte Arbeit, da der Verſchüttete ſo von Holz einge⸗ 
klemmt war, daß er nicht herausgezogen werden konnte; es mußte des⸗ 
halb das ganze Holz von der Wand mit einer kleinen Säge weggeſägt 
oder weggeſtemmt werden, wobei die geringſte Unvorſichtigkeit einem 
jeden der Arbeitenden das Leben koſten konnte. Herr Neugebauer, 
ſelbſt Familienvater, hatte aber die Freude, den Geretteten unverſehrt 
ſeiner Familie wiedergeben zu können; nächſt ihm haben der Werkmei⸗ 
ſter Franczek von Piela und ein Einlieger Kottula das größte Verdienſt 
um die Rettung des Unglücklichen. (Schl. Ztg.) 


Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 

Ein Gerücht, nach welchem am 27ſten däniſche Truppen, 30 
Mann bei Noer oder in der dortigen Gegend gelandet wären, wird 
von den Hamb. N. nicht angezweifelt, von der Börſenhalle aber be⸗ 
ſtritten. Für Tönning find in dieſen Tagen wieder bedeutende Requi⸗ 
Wa ge worden. 

eber die Leiche eines angeblich bei Duvenſtedt gefallenen fran⸗ 
zoͤſiſchen Oberſten Du Pin (auch in dieſem Blatte 17 55 Mr 
werden die verſchiedenſten Mittheilungen verbreitet. Die däniſchen 
Blätter beſtreiten, daß der Oberſt verwundet oder gefallen, deutſche 
Korreſpondenten ließen die Leiche längſt in Kiel erwarten. Die Bör- 
fen= Halle hat nunmehr Grund zu vermuthen, daß nicht allein jenen 
franzoͤſiſchen Offizier, ſondern auch den General de Meza dort eine 
Kugel ereilt hat, doch weiß man nicht, ob beide todt ſind, oder nur 
einer 2 N ie Nach A dem Al 8 

Hierm eine Nachricht vom naer Bahnhofe in Verbin 
zu bringen, wonach der däniſche General de Mas 15 Folge a 90 
Duvenſtedt erhaltenen Wunde, in des Prinzen Palais in Schleswig 
geſtorben ſei. Dieſe Nachricht ift vom 28ſten. 

Von der Eider wird den Hamb. N. unter dem 27ſten geſchrieben: 
Der Feind hat ſich von Neuem einer Poſition an der Eider bemächtigt, 
indem am 25ſten d. M., Nachmittags, eine Abtheilung Br 
Süderſtapel genähert, und ſelbiges nach einem kurzen Gefecht mit un⸗ 
ſern Zägern, welche zurückgegangen, beſetzt hat. (Nach anderen Mit- 
theilungen iſt der Feind ſpater indeß wieder aus Suͤderſtapel hinausge⸗ 
drängt worden.) Damit wird für den Augenblick das nördliche Eider⸗ 
ufer, von Süderſtapel abwärts, im Beſitze der Dänen fein, deren Vor⸗ 
poſten die verſchiedenen Uebergänge zu überwachen ſcheinen. So iſt 
ganz kürzlich bei Vollerwieck, wo das Fahrwaſſer der Eider hart am 
Deiche hinlaͤuft, eine Jolle mit mehreren Einwohnern Eiderſtedts, die, 
von Schülpenſiehl (Holſtein) kommend, weiter unterhalb ans Land zu 
2 beabſichtigten, durch Schüfle gezwungen worden, ſofort an⸗ 
zulegen. n 

Altona, den 28. Auguft. Eine Bekanntmachung in der heu⸗ 
tigen Nummer der „Altonaer Adreß⸗Komtoir⸗Nachrichten“ beauftragt 
die Lagemänner mit der Aufnahme der Liſten der Neunzehnjährigen. 
Die Zeit der Einberufung derſelben iſt noch nicht beftimmt. (D. R.) 

Rendsburg, den 28. Auguſt. (D. R.) Die Thätigkeit, welche 
hier nach allen Seiten hin in den letzten Tagen zur Verſtärkung der 
Armee entwickelt wird, läßt wohl darauf ſchließen, daß in der näch⸗ 
ſten Woche uns wichtige Ereigniſſe bevorſtehen. Es trafen in der 
letzten Woche faſt täglich 150 bis 180 Freiwillige hier ein, die faſt 
alle Aufnahme fanden, ferner wird in den Artilleriearſenalen ſehr eif⸗ 
rig daran gearbeitet, Lafetten, Geſchüßgeſtelle und Pulverwagen zu 
verfertigen, um die kürzlich aus Lüttich hierher e 
fahrbar zu machen; es ſollen zwei neue Batterien daraus für die Feld⸗ 


artillerie errichtet werden, welche Vermehrung dieſer Waffe vom Ober⸗ 
general als unumgänglich nothwendig bezeichnet worden Endlich hat 
heute das Kriegsdepartement folgende Anſprache an das Land erlaſſen. 
„Aufruf an alle waffenfähigen Mannſchaften des Landes! 
Das Vaterland bedarf zu feiner Vertheidigung aller ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Kräfte. Es ergeht demnach hiermit, im Auftrage der 
Statthalterſchaft, die Aufforderung an alle waffenfähigen, Männer 
und Jünglinge des Landes, die bisher nicht der Armee angehörten, 
ſich ungeſäumt in Rendsburg, in dem zu ihrer Aufnahme errichteten 
„Enrollirungsbüreau für freiwillige Landesſöhne“, zu melden. Es 
wird bei deren Annahme nicht auf das Alter Rückſicht genommen wer⸗ 
den, ſondern es wird nur ihr Geſundheitszuſtand und ihre körperliche 
Tüchtigkeit allein über dieſelbe entſcheiden. 


Rendsburg den 25. Auguſt 850. 
\ Das Departement des Krieges. 


Krohn. Jenſen. ] 

Hannover, ben 26. Auguſt. (3. f. N.) Wenn man auswärts 
überraſcht geweſen ſein mag wegen der neuen Miniſte rkriſ en, die 
hier über uns geſchwebt haben ſollen, ſo können wir verſichern, daß 
wir in der Reſidenz geradezu verwundert darüber geweſen ſind. Erſt 
Herr von Malortie, der Hofmarſchall, wie er ſein ſoll, als das 
Haupt einer Verſchwörung gegen die Miniſter, dann eine Combina⸗ 
tion Bülow⸗Münchhauſen — es war wirklich etwas ſelſam. Genaue 
Nachforſchungen haben nun ergeben, zuvörderſt, daß die Kriſis, wenn 
eine war, vorüber iſt; dann, daß höchſtens an dem zweiten jener 
beiden Gerüchte etwas geweſen iſt. Man erzählt ſich, daß in hohen 
Kreiſen Differenzen wegen militäriſcher Angelegenheiten obgewaltet ha⸗ 
ben, daß man von bekannter Seite her diefe Differenzen habe benuz⸗ 
zen wollen, um ſich der Miniſter Stüve und Lehzen zu entledigen, 
daß dieſer Verſuch aber ſowohl an der Einmüthigkeit des jetzigen Mi⸗ 
niſteriums, als an der fehlenden Einmüthigteit unter den Candidaten 
des neuen Cabinets geſcheitert ſei. So erzählt man ſich. Ganz 
ſicher iſt dabei nur, daß die Herren Bülow allerdings hier angekom⸗ 
men waren und hier verweilten. 

Frankfurt a. M., den 27. Auguſt. (O. P. A. Z.) Die engliſchen 
und amerikaniſchen Mitglieder des Friedens⸗Kongreſſes machten geſtern 
einen Ausflug nach Heidelberg. Dort wurde von ihnen die ſchöne 
Ruine des Schloſſes in Augenſchein genommen. In der Kapelle traten 
die Herren Profeſſoren Zöpfl und Dr. Carové zu den Anweſenden, 
und begrüßten ſie im Namen der Univerſität. Die Herren Sturge und 
Lee dankten in angemeſſenen Worten. Alsdann trat Herr Dr. Carové 
vor, und überreichte dem Neger Dr. Penniugton das Doktordiplom der 
Univerſität Heidelberg. „Sie find, ſprach Herr Carové, der erſte 
Afrikaner, welcher von europäiſchen Univerſitäten dieſe Würde erhalt, 
und die Umiverfität Heidelberg iſt es, die zuerſt hierdurch thatſächlich 
die allgemeine Verbrüderung der Menſchheit ausſpricht.“ Der Redner 
umarmte den Angeſprochenen, der bewegt erwiderte, daß er, ein ent⸗ 
laufener Sklave, für die Liebe, die er gefunden, in ſeinem Namen, 
wie im Namen ſeiner unglücklichen Brüder in Afrika und Amerika, 
tief gerührt danke. Er hoffe, daß die Zeit nicht mehr fern ſei, wo alle 
Sklaverei aufhören, und wo die ganze Menſchheit nur von einem 
Bruderband umſchlungen ſein werde. Allgemeiner Beifall wurde dem 
Redner zu Theil, und es ſchien, als ſei im alten Gewölbe neues Leben 
erwacht, das im Echo ſeine Stimmen gefunden. Nach dieſer impro⸗ 
viſirten Feier verfügte ſich ein Theil der Geſellſchaft nach dem Univer⸗ 
ſitätsgebäude, wo der neu ernannte Doktor noch einige Worte in la⸗ 
teiniſcher Sprache ftatt der üblichen Disputation vortrug. 

Wiesbaden, den 26. Auguſt. (D. R.) Heute iſt der Graf 
v. Chambord zur Tafel des Herzogs von Naſſau geladen. — Bis 
heute ſind hier 783 Legitimiſten angekommen. Unter den zuletzt Einge⸗ 

befindet ſich Marſchall Marmont, Herzog von Raguſa, und 
der Herzog v. Balmy, Sohn des Marſchalls Kellermann. 

Zweibrücken, den 22. Auguft. (Augsb. Abd.⸗Ztg.) Das be⸗ 
reits im Druck erſchienene Verweiſungsurtheil ſammt der Anklageakte 
in dem politiſchen Prozeſſe ſtellt der Zahl nach 404 Betheiligte und 
Pa egen: Perſon das gemeine Verbrechen des Meuchelmordes, 

e ebene Nane des verſuchten Meuchelmordes, 67 Per⸗ 
1 85 7 Verbrechen des Ueberfalls von Gemeinden mit bes 
waffneten Banden zum Morde und Verheerung, dabei verübter Meu⸗ 

elmorde, Meuchelmordsverſuche, ſchwerer Verwundungen und einer 

Braudftiftung, verübt gegen die Gemeinde Steinfeld und im Goſſers⸗ 

r Thale, 28 Perſonen das gemeine Verbrechen illegaler Verhaf⸗ 
21 Perſonen das gemeine Verbrechen der Zer⸗ 


tungen von Perſonen, 
tötung von Brücken und Straßenanſtalten u. ſ. w., 15 Perſonen das 
ehe der Verleitung von Soldaten zur Fahnenflucht. Ferner 
And 96 Perſonen Kaſſenberaubungen, 17 Perſonen Entfremdungen 
bon Militair⸗Effecten, 80 Perſonen Erpreſſungen an Geld und ande⸗ 
tem Gute, 66 Perſonen gewaltſame Wegnahme von Waffen aus Pri⸗ 
ER 58 Perſonen gewaltſame Wegnahme von Pferden, 
von welchen noch 202 fehlen, und 117 Perſonen widerrechtliche Ver⸗ 
Aae u und Gefangenhaltungen von Perſonen im Vergehensgrade, 
50 east gelegt, nicht zu gedenken einer Unzahl anderer Geſetzesverlez⸗ 
en wie Mißhandlungen, Verletzung des Poſtgeheimniſſes, Zer⸗ 
rung von beweglichem und unbeweglichen Eigenthum, Anmaßung 
ffentlicher en, lebensgefaͤhrliche Bedrohungen, zugefügter 
Zwang, 9 Einquartirungen, der Requiſitionen um Vorſpann 
und ſonſtige Lieferungen sc. dc. 
"Mannheim, den 25. Auguſt. (D. R) Eine Verfügung des 
— 5 1 15 des Innern unterſagt den Buchdruckern jede Theilnahme 
an dem Gutenbergverein in Frankfurt und Berlin, fo wie an dem 
Gutenberghauptverein in Würzburg und den damit in Verbindung 
er Zweigvereinen. — Seit geſtern iſt ftatt der fliegenden Brücke 
ie endlich vollſtändig aufgeführte Schiffbrücke wieder in Gebrauch 


genommen, 

den Karlsruhe, den 26. Auguſt. (D. R.) Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen wird nächſten Mittwoch den 28. d. hier ein⸗ 
treffen, um St. Königl. Hoh. unſerm Großherzog zu feinem Geburts⸗ 
tag am 29. perſönlich ſeine Glückwünſche abzustatten. 

Heute halten die Kammern nach ihrer Vertagung zum erſten Mal 
pe Sitzung. Irren wir nicht, ſo wird die Thätigkeit der Kammern 
in ef Seflion lediglich eine legislative fein. 

In dieſer Woche noch werden die beiden zum Abmarſch nach 
Preuße fertigen Jufanteriebataillone ausmarſchiren. Von den be⸗ 
reits in ihren Garniſonen in der Mark eingetroffenen badiſchen Trup⸗ 
ben Hört man, daß fie mit dem ihnen gewordenen Empfang ſehr zu⸗ 
reden waren. Das freundliche und herzliche Entgegenkommen hat 
fie ebenſo Uberraſcht wie erfreut. 
HOieſterreich. 
Wien, den 27. Auguſt. NMat.⸗Ztg.) Der Lloyd“ hat noch 
nicht alle ſeine Pfeile gegen dle Bank verſchoſſen. Man erwartet noch 
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eine Reihe von Artikeln, welche jedoch noch mehr gegen die Finanz⸗ 
verwaltung als gegen die Bank gerichtet ſein dürften. — In der ger 
ſtrigen außerordentlichen Bankſitzung wurde der Antrag geſtellt, daß 
die Bankdirektion abtreten ſolle, doch jo viel man vernimmt, fand er 
keine allgemeine Zuſtimmung. Glaubwürdig iſt, daß die Bankdirektion 
bei dem Miniſterrath Schuß ſuchte gegen die ſeither wider ſie gehäuften 
Angriffe der Preſſe, und im Falle, daß ihr hier nicht Genugthuung 
würde, auf den äußerſten Schritt, der Abdankung, hinwies. Man 
glaubt nicht, daß es ſo leicht dazu kommen werde. Der hier zunächſt 
durch die Handelskammer zu berathende Kongreß aus den verſchiede⸗ 
nen Kronländern wird die doppelte Miſſion haben, den neuen Zoll⸗ 
tarif⸗Entwurf und die gegen den Schmuggel zu ergreifenden Maßre⸗ 
geln zu begutachten. — Nach einem im Finanzminiſterium entworfenen 
Plane würde in jeder Landeshauptſtadt eine Cigarrenfabrik in einer 
dem Bedarfe entſprechenden Ausdehnung errichtet werden. — Das 
Neugebäude des Arſenals in der Nähe des Belvedere erhebt ſich immer 
mehr, und wird für eine Beſatzung von 5—6000 Mann eingerichtet, 
indem es einerſeits den Zweck eines Zeughauſes erfüllen wird, ande⸗ 
rerſeits durch feine beherrſchende Lage zu einer Art Gitadelle dienen, 
und in dieſer Hinſicht geeignet ſein wird, Wien gegen Außen zu ver⸗ 
theidigen und zugleich Auſſtande in dem Innern der Stadt zu bewältigen. 

Seit den neuen Kirchenverordnungen iſt die Stellung des nie⸗ 
deren Klerus zu dem Volke weſentlich geändert. Er, der bisher 
ſelbſt an der Verdummung und Unterdrückung des Volkes eifrig mit⸗ 
arbeitete, iſt durch die neue Ordnung der Dinge in eine Oppoſition 
gegen die Bifchöfe und die Regierung gedrängt. Dechante, Pfarrer, 
Kapläne, ſprechen ſich einſtimmig und unverholen gegen die miniſte⸗ 
riellen Verordnungen aus. 

Wien, den 28. Auguſt. Es bildet ſich in Brünn eine Geſell⸗ 
ſchaft zu einer Probeſendung Oeſterreichiſcher Erzeugniſſe nach Tiflis, 
welcher hoffentlich alle hervorragenden Induſtriellen beitreten werden. 
Dem Vernehmen nach ſind die in Ungarn beiſpiellos billig erzeugten 
„Matroſenmäntel“ ganz eigener Art bereits zu einem neuen Export⸗ 
artikel für Oeſterreich geworden, und zwar auf dem Wege über Brünn 
nach Hamburg und Amerika. Man ſoll aus Amerita bedeutenden 
Aufträgen darin entgegenſehen. N (Lemb. Ztg.) 

— Die „D. Z. a. B.“ läßt ſich aus Wien ſchreiben: Die Ange— 
legenheit der Ruſſiſchen Occupation der Donaufürſtenthümer iſt auf 
eine merkwürdige Weiſe entſchieden worden. Rußland, von der Tür⸗ 
tei gedrängt, die Truppen zurückzuziehen, oder ſich zu erklären, was 
es vorhabe, hat an die Fürſten der beiden Länder Ghika (in der 
Moldau) und Stirbey (in der Walachei) die Frage gerichtet: Ob ſie 
die Ruhe ihrer Länder garantiren wollen? Fürſt Ghita zögerte ſich zu 
erklaren. Fürſt Stirbey, der nur durch ruſſiſchen Einfluß zu feiner 
Wurde gelangt iſt, meinte, er bedürfe eine Bedenkzeit von zwei Jah⸗ 
ren. Es bleiben daher 60,000 Mann ruſſiſche Occupationstruppen 
in der Moldau, 7000 in der Walachei. N 

Wien, den 28. Anguſt. (L. N.) Der Erzeß im Theater zu 
Peſth hat dort ſo verſchärfte polizeiliche Maßregeln zur 
Folge, daß es eine gedrückte Stimmung in der Bevölkerung hervor⸗ 
bringt. Starke Patrouillen durchziehen unabläſſig die Straßen. Sie 
find, wie in einer feindlichen Stadt, mit Vorhut und Nachhut verſe⸗ 
hen. Die Gewehre werden fertig gehalten. Man ſollte glauben, die 
Polizei wäre einer fürchterlichen Verſchwörung auf bie Spur gekom⸗ 
men, und die ganze Demagogie Europas wäre nach Peſth überſiedelt. 
Die Theatergallerie wurde auf unbeſtimmte Zeit durch die militäriſche 
Behörde geſperrt, wodurch das tägliche Defizit der Theaterkaſſe durch— 
schnittlich 90 fl. betragt. Die Sitzungen aller Anſtalten find unters 
jagt, ſelbſt die Kleinkinderbewahranſtalt durfte die gewöhnliche Mo⸗ 
natsſitzung nicht halten. Die Peſther finden die Strafe zu hart. Weil 
17 unvernünftige Individuen ſich ungebührlich benehmen, ſoll nun 
eine ganze Bevölkerung darunter leiden. — Die Laibacher evan⸗ 
geliſche Gemeinde beginnt bereits den Bau ihres Bethauſes. Einige 
Katholiken brachten „egen dieſen Ban eine Vorſtellung bei der Ge⸗ 
meindevertretung ein, die wohl keinen Erfolg haben wird. — In 
Salzburg finden ſich jetzt folgende Perſonen vereinigt: der Minifter- 
Präſident Fürſt Schwarzenberg, Graf Neſſelrode, Baron Meyendorf, 
Graf Medem, Graf Severin, Graf Creptowitſch, Graf Maßoff und 
der öſterreichiſche Legations⸗Sekretär von Zwirzſina aus München. 

— (D. 3.) Sicherſtem Vernehmen nach iſt der ruſſiſche Staats- 
Kanzler, Graf Neſſelrode, plötzlich abgemeldet; derſelbe wird zu keiner 
Konferenz hier erſcheinen. Graf Medem, der ruſſiſche Geſaudte, wird 
ſchon in dieſen Tagen Wien verlaſſen; feine Abreiſe war urſprünglich 
auf den 6. September feſtgeſetzt. Bis zur Ankunft des neuen Ges 
ſandten wird der Geſandtſchafts⸗Attaché, Hr. v. Fonton, die Geſchäfte 
beſorgen. Ob Hr. v. Meyendorf ſeine Stelle antreten wird, iſt noch 
ungewiß, da derſelbe die eruſtliche Abſicht hegen ſoll, ganz von der 
politiſchen Schaubühne abzutreten. 

Wien, den 29. Auguſt. Die heutige Wiener Zeitung bringt 
die gerichtliche Organiſation Dalmatiens. Bemerkenswerth iſt, daß 
das Inſtitut des Geſchwornengerichts dort eingeführt werden wird. 

(Tel. Korr.⸗B.) 

Peſth, den 19. Auguſt. (Wanderer.) Leider muß ich Ihnen mit 
a or melden, daß am gejtrigen Abende bei der Vorſtellung im 
e bei Beginn der Volkshymne eine Vocaldemonſtration 

es Publieums ſich k Militar⸗S ; 

an und gab. Der Militär⸗Stadteom⸗ 
mandant GM. Heyutzl, eben anweſend, tieß die Mäume der letzte 
Gallerie ſchließen, die im Reſervedienſte ſtehenden Grenadiere tigten 
vor das Theatergebäude — Verhaftungen fanden ſtatt, und heute 
Morgens wurden 17 bei dieſem Anlaß compromittirt ſein ſollende 
Individuen in der Gendarmeriecaſerne mit Stockſtreichen (bis und 
unter 30 an der Zahl) abgeſtraft. Bei der Execution war ich zufäl⸗ 
lig gegenwärtig. Die tüchtigſten Grenadiere waren dazu auserleſen 
worden und ich kann Sie verſichern, daß ich im Laufe meiner militä⸗ 
riſchen Dienſtzeit noch keiner ſo harten militäriſchen Execution beige— 
wohnt habe, als dieſe geweſen. Daß eine ſolche bübiſche Demon⸗ 
ſtration eine ſtrenge Ahndung verdiente, wird Niemand vernünftiger 
Weiſe in Abrede ſtellen können, ob aber dieſe Strafart die geeignete 
geweſen, muß ich um ſo mehr in Zweifel ziehen, als der Strafe keine 
gerichtliche Unterſuchung vorausgegangen, und ſich unter den Bezeich⸗ 
> ſehr leicht, ja ſehr wahrſcheinlich auch Unſchuldige befinden 

nnen. 


Schweiz. 

Bern, den 22. Auguſt. (D. 3.) In St. Gallen mehren ſich 
die Konflikte zwiſchen der Kirchen⸗ und Staatsgewalt. Die Regierung 
hat das katholiſche Ritual zur Einſicht verlangt, nachdem ſchon ſeit 
längerer Zeit von Laien und Geiſtlichen Klage eingegangen war, daſ⸗ 
ſelbe enthalte Beſtimmungen, wie z. B. über das Inſtitut der gemiſch⸗ 
ten Ehen, welche den bürgerlichen Geſetzen geradezu widerſprechen. 
Der Biſchof hat jedoch die Auslieferung des Rituale verweigert und 


dabei erklärt, das fei eine unbefugte Einmiſchung der Regierung in 
kirchliche Dinge. Die ultramontane Preſſe ſieht durch jenes Begeh⸗ 
ren die Religion in Gefahr und beſchuldigt die Regierungsräthe des 
Sakrilegiums, da ſie die heiligen Sakramente angreifen. Der Biſchof 
geht noch weiter, denn er hat den von der Regierung in ſeinem Amte 
eingeſtellten Pfarrer Klaus als Kaplan der gleichen Gemeinde mit 
dem Auftrage betraut, die pfarramtlichen Miſſionen zu übernehmen. 

Die Univerſität in Baſel erhält einen neuen Zuwachs durch die 
Berufung des Profeſſor Mieſcher aus Bern. Dieſe Hochſchule hat 
jetzt vier Profeſſoren und vier Studenten der mediziniſchen Fakultät. 
Die juridiſche Fakultät zählt nur drei Studenten; auch wurde im lau⸗ 
fenden Semeſter von keinem Profeſſor der Medizin eine Vorleſung ge⸗ 
halten. 

Die Bewegung in Freiburg geht ihren Gang und die Regierung 
hindert jetzt nicht mehr die Unterzeichnung der Petition an die Bun⸗ 
desverſammlung. Dieſelbe ſchildert das Freiburgiſche Volk, wie es 
allein in der Schweiz von dem Schirm der neuen Bundeseinrichtun⸗ 
gen ausgeſchloſſen und aller Rechte beraubt daſtehe; fie zeigt die ge⸗ 
waltſame Einſetzung der proviſoriſchen Regierung und des Großen 
Raths, die Annahme der Verfaſſung ohne Volksgenehmigung ſo wie 
den Ausſchluß derjenigen Bürger, die dieſe Verfaſſung nicht beſchwo⸗ 
ren, vom Wahlrechte. Die Petition verlangt entweder Abſchaffun 
des Art. 4 der Uebergangs-Beſtimmungen oder Bundesverfaſſung, N 
daß die Verfaſſung dem Volke zur freien Abſtimmung vorgelegt werde, 
oder daß neue und ganz freie Wahlen angeſtellt oder endlich eine neue 
Landes⸗Verfaſſung angeordnet werde. Sollte die Petition wirkungs⸗ 
los bleiben, jo wird die Zuſammenberufung einer Volks⸗Verſammlung 
in Ausſicht geſtellt. | 

Frankreich. 


Paris, den 26. Auguſt. (Köln. Ztg.) General C. 
955 4 N 5 N . x 
der den Präſidenten bis nach Metz begleitete, iſt in Pars . 
. 1 Präſident trifft am 28. d. M. dort ein 
kan ſpricht von einem Zuſammentreffen des Päſidente 
Republik mit der Königin von England auf ie Inſel 2 75 bei 84 
2 15 Reiſe des Erſteren nach Cherbourg, zu welcher er ſich in 
Havre einſchiffen wird. Derſelbe ſoll bis jetzt auf ſei iſe ü 
400,000 Fr. ausgegeben haden. Ae e ee, 
Das Gerücht iſt verbreitet, die Mitglieder der Gef 
„zehnten December“ beabſichtigten, bei be Rücker bes iche 
der Republik von feiner Reiſe demſelben eine großartige Huldigu N 
welche in einem Bankett beſtehen ſoll, darzubringen. Daſelle ne 
im Jardin dhiver am 10. oder 12. Sept. Statt finden und bemfelbe 
ein großer Ball folgen. Mehrere Repräſentauten, die Miniſter 20 
a u Eon jenen ebenfalls eingeladen werden. Man 
etzt hinzu, daß die Republikaner eine Gegen: ion zu 
0 180 f p egen⸗Demonſtration zu machen 
Seit der Abreiſe des Präſidenten der Republi i 
i tepublik nach den Provin⸗ 
zen werden ſehr viele Couriere von den fremden Sean EN 
905 e sat 15 0 10 Lahitte mitgetheilten telegraphiſchen 
0 n über die Rei Prä i i 
Saite teiſe des Präſidenten bilden den Gegenſtand ihrer 
ie Permanenz-Commiſſi i 5 N 
ei. e 70 95 N Pita 110 N eine außerordentliche 
an verſichert, daß mehreren Franzöſiſchen Flüchtlin i 
85 E N en 
zn Briedeng-Gongieh nach Frankfurt begeben wollten, di w 
Päſſe 95 5 Deutſchen Geſandten in London verweigert worden ſeien 
Rn er Erzbiſchof von Bordeaux und ſeine neun Biſchöfe haben eine 
1 05 10 9 cee von Turin gerichtet, in welcher ſie ihre Bil⸗ 
er deſſe : Sardini i liber 
11 en eſſen Benehmen der Sardiniſchen Regierung gegenuber 
Zu Toulon iſt es im Schooße des Gemeinderaths aus V 
7 eran⸗ 
laſſung des neuen Wahlgeſetzes zu den heftigſten Auftritten 2 
been Mitgliedern gekommen. Es heißt, der viele ſocialiſtiſche Ele⸗ 
mente in ſie ließende Gemeinder i fgelöſt 
Werse ſich ſchließende Gemeinderath dieſer Stadt werde aufgelöft 
Man ſchreibt aus Jerſey unter dem 19. A 5 5 
Man ſchreib Auguſt, daß daſelb 
bald ein Franzöſiſcher Demokraten⸗Congreß Statt finden en e 
90 von een und Paris ſollen daſelbſt ſchon angekommen feinz: 
on einem Tage zum anderen würden die Flüchtli i u 
e ee Flüchtlinge mit Ledru Rollin 
Die Nachrichten aus Turin reichen bis zum 22. A ir 
1 | bi . Auguft. 
Wicht war in Turin verbreitet, das Miniſterium würde fe Par 
Inilung geben, weil es in Bezug auf Pinelli's Sendung nach Rom 
50 einig geweſen ſei. Dieſe Nachricht ſcheint jedoch nicht begründet 
an ein; denn wie mehrere Blätter verſichern, fo hat das Mi- 
Außer dee Re Abſendung Pinelli's nach Rom einſtimmig beſchloſſen. 
Rom noch Wie des Erzbiſchofs Franzoni ſoll ſich derſelbe in 
beabſicheigt uach iR 955 ge beſchäftigen. Die Regierung 
n Opa ana on ne Kanern Ge 
wee b. Te a Ta Re 
anz aß der Römiſche Hof ir 0 
machen wird. f en Goneeſſion 


— (Conſt. Ztg.) In dem Familiengrab der Familie O 
zu Dreux wurde vor einigen Tagen ein Abtgebermes And ne 
zogs von Aumale beigeſetzt. Der ehemalige Flügel-Adjutant Louis 
Philipps, General Dumas, hat den Transport der Leiche nach Frank⸗ 
reich beſorgt. — Das Geſchwornengericht von Paris hat wegen des 
in dem „ Proſerit“ veröffentlichten Artikels Ledru Rollins letzteren zu 
einem Jahr Gefängnißſtrafe und 3000 Franken Geldbuße, den Gr 
Sag * ze zu 6 Monaten Gefängniß und 1000 Franken 
nd den Drucke 500 Franken Geld 5 

Gefängniß verurtheilt. 1 dea ad in e 

2 — Von dem Frankfurter Friedens-Kon reſſe ieb onsti- 
tutionnel folgende Schilderung: Alle ea ee Deut- 
ſchen Univerfitäten, alle großmäuligen Studenten, denen des Schles⸗ 
wigſche Krieg, das Bier und die geheimen Geſellſchaften einige Muße 
laſſen, find in den alten Sitzungsſaal der Deutſchen Konſtituante zu⸗ 
ſammengeſtrömt, um mit den, aus England angekommenen Utopiſten 
und einem Halbdutzend aus Frankreich eingetroffener Deklamatoren 
ſich brüderlich zu vereinen. Die wenig intereſſanten Vorſtellungen 
haben am 22. Auguſt unter dem Vorſitze Sr. Exc. des Hrn. Johann 
Gottlob Friedrich Jaup, Geheimrath und Spezialreferent Sr. groß⸗ 
herzogl. Hoheit des Großherzogs von Darmſtadt begonnen, welche 
pomphafte Titel einen winzigen Dorfadvokaten verbergen. Jau 
Becker, Mäurer, Viſchers ꝛc. haben Reden gehalten. In den Situn⸗ 
gen herrſcht der größte Lärm und die größte Politik. Die Deutſchen 
haben die Englischen Reden lebhaft beklatſcht, die Engländer waren 
über jedes Deutſche Wort außer ſich vor Freude. 1 
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Paris, den 28. Auguft. (Tel. Dep. d. D. Ref.) In Metz 
ſpeiſten mehrere Preußiſche Offiziere mit dem Präſidenten, nachdem ſie 
der Revüe beigewohnt, bei welcher vorherrſchend: „vive la republi- 
que!“ gerufen wurde. In Pont Mouſſon ſang die Nationalgarde 
mitten in der Revüe die Marſeillaiſe. „Le peuple“ iſt wegen eines 
Artikels gegen das neue Wahlgeſetz, worin offen zur Revolution auf⸗ 
gefordert wurde, von der Pariſer Jury freigeſprochen. 

Paris, den 28. Auguſt. Napoleon hat bereits Chalous und 
Rheims paſſirt. Nach halboffiziellen Berichten Tel der Empfang deſ⸗ 
ſelben im Marnedepartement ein glänzender geweſen ſein. Man er⸗ 
wartet bei der Ankunft des Praſidenten hier eine ſozialiſtiſche und eine 
bonapartiſtiſche Demonſtration. * 

Die Präſidentenwahlen in den „Conſeils generaur“ ſind durch⸗ 
ſchnittlich konſervativ ausgefallen. Wahrſcheinlich werden Wünſche 
für Verfaſſungsreviſton laut werden. 

Durch den Tod Louis Philippe's wird die Eintracht der Familie 
Orleans als bedroht betrachtet. (Tel. Korr.⸗B.) 

Mühlhauſen, den 23. Auguſt. (Fr. J.) Der Präſident 
hat uns hauptſächlich darum fo ſchnell verlaſſen, weil die Arbeiter in 
großer Maſſe für den flüchtigen Joſua Hofer, Volksvertreter, einen 
reichen Fabrikbeſitzer und großen Freund der Armen, bitten wollten. 
Louis Bonaparte, dem Amneſtiebewilligungen von Thiers und andern 
Führern der Mehrheit unterſagt worden find, wollte durch feine ſchnelle 
Entfernung Verlegenheiten entgehen. Die Berichte über den üblen Em⸗ 
pfang des Präſidenten in Belford, Beſangon u. ſ. w. ſcheinen den 
Schweizeriſchen Bundesrath beſtimmt zu haben, eine beabſichtigte Glück⸗ 
wunſchdeputation nicht abgehen zu laſſen. Mehrere Individuen, wels 
che hier vive le „Wagges“ (vagabond) riefen, wurden von einem 
Militärchef verhaftet. Was die proteſtantiſchen Elſaſſer vorzüglich 
mißſtimmte, iſt der Umſtand, daß der Präſident die meiſten Legions⸗ 
kreuze an katholiſche Prieſter ohne alles Verdienſt vertheilte. Von 
einem glaubwürdigen Augenzeugen erfahren wir, daß der Präſident 
Bonaparte auf dem Balle in der Halle zu Beſangon hin- und herge⸗ 
ſtoßen wurde und nur mit Muͤhe aus dem Gedränge ſich retten konnte. 
Ebenſo iſt notoriſch, daß die angreifenden Scenen in Straßburg einen 
Aderlaß nothwendig machten. Bei dem Beſuch in der Finkmattkaſerne 
rief ihm Jemand von der beſetzten Mauer zu: „Da haben Sie Ihr 
Auſterlitz“ worauf der „Prinz“ die Farbe wechſelte. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 26. Auguſt. Wir haben die Nachricht von 
Ludwig Philipps Tode gemeldet. Der Sun ſetzt hinzu: „Se. 
M. der vormalige König der Franzoſen hauchte ſein Leben heut früh 
um 83 Uhr aus. In der Verbannung und Abſchließung endete ein 
Leben, das fo ereigniß⸗ und wechſelvoll, wie vielleicht kein anderes 
öffentliches iſt. Kurz nach 10 Uhr brachte ein beſonderer Bote die 
Trauer⸗Nachricht hierher. Wir find noch ohne Nachricht über die be⸗ 
gleitenden Umſtände dieſes Trauerfalls. Bench kräutelte Se. M. 
feit langer Zeit, man hegte jedoch Feine Beſorgniß, daß dieſe Krank⸗ 
heit zu einem ſo plötzlichen traurigen Ausgang führen werde. Noch 
am Sonnabend (24.) befand ſich Se. M. ſo wohl, daß er in der 
Nähe Claremonts eine Ausfahrt machen und nachher mit den dort 
weilenden Mitgliedern ſeiner Familie ſpeiſen konnte. Wie er den geſtri⸗ 
gen Sonntag zubrachte, haben wir noch nicht genau erfahren tonnen; 
ferner, wie um 3 Uhr Nachmittags ſich der Zuſtand verſchlimmerte 
und das Ableben herbeiführte. Das menſchliche Leben iſt reich an Gegen⸗ 
ſätzen und Zwiſchenfällen. Während wir den Tod eines der berühm⸗ 
teſten Potentaten der Erde anzeigen, feiern Kanouenſchüſſe, Glocken- 
geläute und von den Thürmen der Hauptſtadt wehende Banner, den 
Geburtstag eines andern — den des Gemahls unſerer Königin.“ — 
(uudwig Philipp war am 6. Ottober 1773 geboren, wäre alſo bald 
77 Jahre alt geworden. Am 9. August 1830 zum Könige der Fran⸗ 
zoſen erwählt, regierte er bis zum 24. Februar 1818. Sein Vater 
war der als „Bürger Egalite“ rc des ee Eee ? 

— Die „Times“ meldet die Abreiſe de Ruſſiſchen Geſandten, 
Baron Brun now, mit dem Bemerken, daß dies eine mehr als gewöhn⸗ 
liche Hof,Nachricht ſei. Baron Brunnow habe. in den zwölf Jahren 
ſeines hieſigen ununterbrochenen Aufenthalts Rußland unter den ſchwie⸗ 
rigſten Verhältniſſen und namentlich auch ſeit 1818 angemeſſen ver⸗ 
treten. Durch eine Miſchung von Feſtigkeit und Höflichkeit habe er 
ſeine Zwecke, ohne äußern Anſtoß zu geben erreicht. Man könnte ſich 
keinen höflichern une zur en En 1 

— Der Preußiſche Geſandte, WITH. R. Bunſen, wir 
heut von einer Urlaubsreiſe hier zurückerwartet. en 

? on, den 27. Auguſt. (Köln. Ztg.) Die „Times“ ent⸗ 
hält . nähere 14 1 in 8 ei 
f od Ludwi 111 „Dem z 
ee Tages feine herannahende Auflöſung in Ge⸗ 
genwart der Königin angekündigt worden. Er empfing die Nachricht 
mit Ruhe und ſchickte ſich an, die Anordnungen zu treffen, welche er 
vor ſeinem Ende noch zu machen wünſchte. Nach einer Unterhaltung 
mit der Königin dictirte er mit auffallender Klarheit des Geiſtes den 
Schluß ſeiner Memoiren und vollendete ſo eine Arbeit, die er in Folge 
von Krankheit ſeit länger gie 4 en 2 in 2 

ieß i an, den € Guelle, fo wie alle 
Ae e Kinde: und Entel rufen und verrichtete in Ge⸗ 
enwart der Königin und feiner Familie mit der vollkommenſten war 
lichen Ergebenheit und der größten Feſtigkeit und Einfachheit alle von 
der Religion vorgeſchriebenen Pflichten. Er biieb darauf einige Zeit 
von jeiner Familie umgeben. Gegen 7 Uhr Abends verſchwand die 
Schwäche, unter welcher der König gelitten hatte, und Fieber stellte 
ſich ein, das während der Nacht mit großer Heftigkeit anhielt, ohne 
jedoch die Gemüthsruhe, welche den Sterbenden keinen Augenblick ver- 
ließ, zu unterbrechen. Er verſchied um 8 Uhr Morgens in Gegenwart 
der Königin und folgender Mitglieder ſeiner Familie: der Herzogin 
von Orleans und ihrer beiden Söhne, des Herzogs und der Herzogin 
von e u und der ee 1 des 
ogs un Herzogin von Aumale und der Her uguſte von 
Coburg Die vorläufige Beſtattung wird wahr hei in 
der katholiſchen Kathedrale von St. George's Fields in aller Stille 
an einem der erſten Tage der nächſten Woche Statt finden. In den 
verſchiedenen katholiſchen Kirchen der Hauptſtadt wird am Sonntag 
eine Todtenmeſſe abgehalten werden.“ — Die Königin, Prinz Albert, 
welcher geſtern ſeinen 31. Geburtstag gefeiert, und der Hof haben Os⸗ 
borne heute früh kurz nach 7 Uhr verlaſſen und fich auf die Pacht 
„Eisen“ eingeſchifft. In Folge des Todes des Er⸗Königs der Fran⸗ 
oſen wurden keine Ehrenſalven abgefeuert, auch die ſonſt gebräuchli⸗ 
chen Formalitäten nicht beobachtet. Ihre Majeſtät landete vor 8 Uhr 
Uhr in Gosport, fuhr von dort mit einem außerordentlichen Zuge nach 
London und reiſ te von hier, ohne ſich aufzuhalten, ſogleich auf ber 
nordweſtlichen Bahn nach Schottland weiter. 
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Dänemarf. 

Kopenhagen, den 27. Auguſt. Se. Kaiſerl. Hoheit der Groß⸗ 
fürſt Konſtautin iſt geſtern Nachmittag mit dem ruſſ. Kriegsdampf⸗ 
ſchiſſe Chrobry unter dem Kanonendonner der hieſigen Seefeſtung nach 
Dobberan zurückgereiſt und wird ſich von da nach der in den Gewäſ⸗ 
jern bei Kiel ſtationirten ruſſiſchen Flotte begeben. — Die „Berlingſche 
Zeitung“ enthält noch Folgendes über die Anweſenheit des Großfürſten: 
Wir haben ſchon in unſerer Morgennummer mitgetheilt, daß in Ver⸗ 
anlaſſung der Ankunft Sr. Kaiſerl. Hoh. des Großfürſten Konſtantin 
hierſelbſt vorgeſtern in dem Nitterſaale des chriſtiansborger Schloſſes 
große Gallatafel war. Nachdem Se. Majestät Toaſte auf den Kaiſer 
von Rußland ausgebracht hatte — worauf das Orcheſter einen Vers 
der vorher geſpielten ruſſiſchen Nationalhymne wiederholte — und auf 
den Großfürſt Konſtantin, brachte dieſer einen Toaſt auf den König 
von Dänemark aus und gegen Schluß der Tafel einen Toaſt „zu 
Ehren der braven Däniſchen Armee, welche jo tapfer für 
die gute Sache, für ihren König und ihr Vaterland ge⸗ 
kämpft habe.“ Sichtlich bewegt dankte der König Seinem hohen 
Gaſte für die ſchöne und herzliche Weiſe, in welcher er an eine Armee 
erinnerte, auf die Se. Majeftät mit Recht ſtolz ſei, und das darauf 
von Allerhöchſtdemſelben ausgebrachte und mit Jubel wiedertönende 
„Lebehoch“ für den Großfürſten wird Se. Kaiſerl. Hohe hiureichend da⸗ 
von überzeugt haben, welche hohe Bedeutung Seinen Worten beige⸗ 
legt wurde. 0 

Nach der Tafel bei der Königin Wittwe beſuchte geſtern der Groß⸗ 
fürſt Tivoli, und ſchiffte ſich darauf letzte Nacht ein, um ſich direkt 
nach Dobberan und von da nach der Ruſſiſchen Escadre bei der Oſt⸗ 
küſte Holſteins zu begeben. 

„Fadrelandet“ jagt über die Anweſenheit des Großfürſten unter 
Anderem: „Es iſt nicht der Großfürſt Thronfolger, ſondern der durch 
Charakter, Geiſtesgaben und Bildung am meiſten ausgezeichnete zweite 
Sohn des Kaiſers von Rußland, der Großfürſt Konſtantin, welcher 
in dieſen Tagen einen Beſuch an unſerm Hofe machte. Bei einer am 
Sonnabend in dem chriſtiansborger Ritterſaal gegebenen Gallatafel 
brachte Se. Majeftät der König einen Toaſt aus auf den Kaiſer von 
Rußland, als „den Treueſten“ feiner Alliirten.“ 

Aus der Stadt Schleswig wird geſchrieben, daß die Polizei da⸗ 
ſelbſt anfängt, gegen die von Holſtein herannahende Cholera Maß⸗ 
regeln zu treffen. — Das Verkaufen von Obſt iſt verboten. 

„Dannewirke“ berichtet Folgendes vom 24. v. M.: „Von Oſter⸗ 
landfohr, zu Tondern-Amte gehoͤrend, haben ſich die Beamten nach 
Holſtein geflüchtet. Es hieß, daß man 200 Mann daniſcher Beſaz⸗ 
zung auf Föhr erwartet. Die drei holſteinſchen Kanonenböte haben 
noch nicht das Fahrwaſſer bei den frieſiſchen Inſeln verlaſſen; natür⸗ 
licherweiſe werden ſie ſich im Falle der Gefahr unter der holſteinſchen 
Küfte nach Byſum zu retten ſuchen. Uebrigens iſt es in der frieſiſchen 
Gegend vollkommen ruhig.“ 

„Avis⸗Salonens⸗Meuigkeitsblatt“ enthielt geſtern Abend Folgen⸗ 
des: „Nach einem hier heute von der Armee eingelaufenen Privatſchrei⸗ 
ben, deſſen Glaubwürdigkeit keinem Zweifel unterworfen ſein kann, 
ut das auf der Weſttuſte ſtattonirte Dampfſchiſf der Juſurgenten „Kiel“ 
erobert worden. Der Referent nahm ſelbſt Theil an dem Transport 
der gefangenen Schleswig-Holſteinſchen Matroſen, welche auf 7 Was 
gen nordwärts gefuhrt wurden. Da er annahm, daß dieſe Sache ein 
in der Hauptitaot betauntes Faktum fein würde, ſo hat er keine nähe⸗ 
ren Details daruber hinzugefügt.“ 

Von dem Kriegsminiſterium iſt indeß noch keine Mittheilung er⸗ 
ſchienen, wodurch dies beftätigt wird, und dürfte es demnach wohl 
eine Myſtifikation ſein. (D. R.) 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 21. Auguſt. Die Angelegenheit der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner ſindet hier nach und nach unmer billigere und gerech⸗ 
tere Beurtheiler; „Aftonbladet“ beſonders ſcheint von der Berechtigung 
derſelben überzeugt zu fein, und tritt anderen, ultra⸗ſtandinaviſch oder 
ertrem⸗abſolutiſtiſch geſinuten Tagesblättern ziemlich eutſchieden entge- 
gen. Die Theilnahme unſeres Militairs fur die Sache der Dänen 
iſt übrigens trotz aller Agitationen und lügenhafter Gerüchte nicht ſo 
bedeutend, als Deutſche Zeitungen fie dargeſtelt haben. (Lüb. Z.) 

Türtei. 

Konſtantinopel, den 10. Auguſt. (Lemb. Ztg.) Am Sten 
Auguſt haben die herkömmlichen Beiramsfeierlichteiten ſtattgefunden, 
an denen, wie gewöhnlich, der Sultan und alle Großwürdenträger 
der Pforte Theil nahmen. Se. Majeftät wurde von den Truppen und 
der Bevölkerung enthuſiaſtiſch bewillkommt. Die Buregur der Pforte 
bleiben durch 4 Tage geſchloſſen, nach deren Verlauf die verſchiedenen 
Miniſterialbeamten die gewöhnlichen Beſuche machen und empfangen. 


Locales ze. 

Ö Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 30. Auguſt⸗ An 
den Straßenecken Liſſa's leſen wir ein Plakat des daſigen Magistrats, 
worin in Betracht deſſen, daß mehrere der jüugſt dort entſtandenen 
Feuersbrünſte unzweifelhaft von ruchloſer Hand angelegt worden ſind, 
Jedem eine Belohnung von 25 bis 50 Thlr. verheißen wird, der im 
Stande iſt, einen ſolchen Brandſtifter der Art anzugeben, daß derſelbe 
zur geſetzlichen Strafe gezogen werden kann. — Bekanntlich hat die 
Liſſaer, wie viele andere jüdiſche Gemeinden der Provinz, noch aus 
früheren, Polniſchen Zeiten eine bedeutende Schuldenlaſt an katholiſche 
Kirchen, Klöſter u. ſ. w. zu tilgen. Den Beſitzern von Kapitalien iſt 
es nach der neueren Geſetzgebung möglich gemacht, durch Erlegung 
des zwölfeinhalbfachen Betrages ihrer letztjährigen Durchſchnitts⸗ 
beiträge von ihrem Autheil an den Realverbindlichkeiten der Gemeinde 
ſich abzulöſen. Dies ift denn auch von den wohlhabendſten, am ſtärk⸗ 
ſten zu den Gemeindelaſten herangezogenen Mitgliedern geſchehen und 
dadurch eine Verminderung der Steuerkraft herbeigeführt worden, die 
in keinem richtigen Verhältniß zu den verminderten Schulden ſteht. 
Für die dem Gemeindeverbande verbleibenden Mitglieder hat dies ge⸗ 
fteigerte Leiſtungen zur Folge, da fie demnächſt allein für die Tilgung 
der laufenden Zinſen und die weitere Amortiſation der Schuldkapita⸗ 
lien aufkommen müſſen. Es ſteht demnach dem jüdiſchen Gemeinde⸗ 
weſen die größte Zerrüttung und eine völlige Auflöſung ſeines Ver⸗ 
bandes bevor. — Der Geſundheitszuſtand in hieſigem und den 
benachbarten Kreiſen wird noch fortwährend durch Krankheiten ſehr 
geſtört. Insbeſondere find es Nerveufieber und Ruhranfälle, 
die ſehr viele Opfer dahinraffen. In Städten, wie Lifſa, Storch⸗ 
neſt, Schmiegel, ift die Sterblichkeit ungeheuer groß, ſo daß kaum 
eine gewöhnliche Epidemie traurigere Wirkungen erzeugen könnte. 
Neuerdings hat auch das Scharlachfieber unter Kindern ſehr an 
Ausdehnung gewonnen, und manche Eltern haben bereits den Verluſt 
mehrerer derſelben zu beklagen. 


„Schrimm, den 30. Auguſt. Durch eine Patrouille vom 19. 
Landwehr⸗Regiment wurden am 24. d. M. die vier berüchtigten Diebe 
Wroblewski, Funfezynski, Dohuke und Sypniewski eingebracht. Der 
erſte ſaß hier und entſprang vor längerer Zeit; es iſt ein höchſt verwe⸗ 
gener Menſch, der wegen Diebſtahls und Raubes bereits 3 Mal ſchon 
beſtraft iſt, jetzt aber einer langen und ſichern Gefangenſchaft gewiß 
ſein kann. Der zweite, Funfczynski, hatte ſich die Aufgabe geſtellt, für 
die ganze Bande, zu der er gehörte, Stiefeln zu ſtehlen, und war au 
darin glücklich geweſen, weil es ihm gelang, auf 2 Jahrmärkten (dar⸗ 
unter Dolzig) über 50 Paar neue Stiefeln zu entwenden. Die bisher 
eingebrachten Räuber trugen faſt alle von dieſen Stiefeln. Der vierte, 
Sypniewsti, ift ein rohes, ganz verwildertes Subjekt, das heimath⸗ 
los, ohne Obdach ſich mehr als anderthalb Jahre faſt nur in Wäldern 
umhertrieb und von Raub lebte. — Die Gefängniſſe find ganz voll, 
und ein Militär⸗Poſten mit ſcharf geladenem Gewehr bewacht dieſel⸗ 
ben. Wegen dieſer Bewachung muß es gewiß Wunder nehmen, wenn 
es dennoch die Inhaftaten wagen wollen, zu entweichen, wie z. B. am 
29. d. M. einer derſelben, nach einem ſehr ſchlau angelegten Plane, 
es verſuchen wollte. Derſelbe nahm Waſſer, und goß es langſam an 
ein und dieſelbe Stelle unter dem Fenſter ſeiner Zelle, um den Mör⸗ 
tel zu erweichen, und dann den Stein herauszunehmen. Da die Ar⸗ 
beit aber am frühen Morgen geſchah, ſo war von außen der Waſſer⸗ 
lauf ſichtbar geworden, und dem Gefangenen iſt für immer die Ausſicht 
auf Entweichen nun verſchloſſen. Man ſieht hieraus, was die Inhaf⸗ 
taten für verwegene Menſchen ſind, die trotz des Poſtens dennoch den 
Verſuch zur Flucht wagen. f 

Der hieſige Landrath iſt auf ſeinen Antrag verſetzt und wird bin⸗ 
nen einigen Tagen abgehen. Sein Nachfolger iſt noch nicht ernannt. 
Gewiß aber ſteht zu erwarten, daß die Regierung einen tüchtigen Mann 
voller Energie herſchicken wird, deſſen Stellung indeß jetzt keine benei⸗ 
denswerthe ‚fein wird, da der Kreis wegen feiner Räuber und Diebe 
in Verruf gekommen iſt. — Ebenſo geht auch der Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
rius ab, und läßt ſich penſioniren. Der neue Diſtrikts⸗Kommiſſarius, 
bis jetzt noch nicht beſtimmt, wird wahrſcheinlich nicht in Schrimm 
wohnen, weil er dadurch ſeinem Wirkungskreiſe zu fern iſt. Es ſollen 
ſchon früher von mehreren entfernt wohnenden Landleuten Klagen über 
die zu weite Strecke bis zu ihrem Diſtrikts⸗Kommiſſarius geführt wor⸗ 
den ſein. In Berückſichtigung deſſen, und da es nicht nothwendig iſt, 
daß der Diſtritts⸗Kommiſſarius gerade hier wohnen muß, die Stadt 
ſelbſt aber im äußerſten Winkel des Diſtriktes liegt, ſoll die Behörde, 
wie verlautet, beſchloſſen haben, dem Schrimmer Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
rius ſeinen Wohnſitz auf einem Dorfe, vielleicht in Brodnice, anzu⸗ 
weiſen, was wir indeß nicht verbürgen können, glauben aber, daß bil⸗ 
lige Wünſche Berückſichtigung finden werden. 


Muſterung vpolniſcher Zeitungen. 


Dem Goniee Polski entnehmen wir aus Nro. 50 folgende No⸗ 
tiz: Den letzten Krakauer Berichten nach find bis zum 21. Auguſt für 
die Abgebrannten folgende Gelder eingefommen: 1) beim dortigen 
Komite 314,497 Poln. Gulden (darunter die Sammlungen aus 0% 
fen); 2) bei der Gubernial⸗Kommiſſion 258,187 Poln. Gulden (dar⸗ 
unter die Warſchauer Sammlungen), im Ganzen 572,684 Polniſche 
Gulden. Im letzten Nachweis des Czas hat uns das Opfer, welches 
zwei Dorſſchaften, Bachoreg und Podbukowica, ihren unglücklichen 
Brüdern gebracht haben, wahrhaft erbaut uud gerührt, dieſelben haben 
nämlich ihren ganzen Verdienſt von einem Tage zur Zeit der Ernte 
zum Aufbau der Krakauer Kirchen hergegeben. Sollte dies ſchoͤne 
Beiſpiel nicht Nachahmung finden, namentlich in Großpolen? 

Die bei Kamienski und Komp. vor Kurzem erſchienene Schrift 
unter dem Titel: Co sig stalo w Polsce od pierwszego jej rozbio- 
ru ai do kohca wojen za cesarza. Napoleon (Was in Polen ges 
ſchehen iſt ſeit der erſten Theilung deſſelben bis zum Ende der Kriege 
unter dem Kaiſer Napoleon) wird dem Polniſchen Publikum ſehr drin⸗ 
gend vom Goniec empfohlen. Er ſagt darüber: Sie enthält eine 
treue Schilderung der letzten Schickſale unſerer Nation, und iſt in Folge 
der Aufforderung der früheren Hauptdirektion der Liga polska fürs 
Volk geſchrieben und von derſelben als die beſte zum Drucke empfoh⸗ 
len worden. Man kann dieſes vortreffliche und wohlfeile Schriftchen 
(der Preis beträgt nur 3 Sgr.) den Landleuten und Handwerkern in 
den Städten nicht genug empfohlen. Auch würde es ſich ſehr für die 
gebildete Jugend eignen, die mit der Geſchichte des eigenen Volkes ſo 
wenig bekannt ift.... 

Dem neueſten Nachweis des Goniec zufolge ſind hier in Poſen 
bis jetzt 4,074 Thlr. für die Abgebrannten in Kraukau eingekommen, 
worunter ſich aber auch die Sammlungen aus der ganzen Provinz 
befinden. 1 


Rede des Berliner Abgeordneten zum Frankfurter Frie⸗ 
dens Congreß, Dr. Bodenſtedt, zu Gunſten Schleswig⸗ 
Holſteins. 

„Meine Herren!“ „Die Ermahnung des Präſidenten, daß die 
auf heute eingeſchriebenen Redner ſich fo kurz als möglich ausdrücken 
möchten, war überflüffig für mich. Ich habe Ihnen nur wenige Worte 
zu ſagen — Worte des Bedauerns, mich in Bezug auf den Gegen⸗ 
ftand, der mich hierher geführt, im lebhafteſten Widerſpruch mit dem 
Präſidenten und einem Theile des Bureau's dieſes Congreſſes zu be⸗ 
finden. (Bewegung. Hear! Hear!) Ich war gekommen als Wort⸗ 
führer eines Theils der konſtitutionellen Partei von Berlin (allſeitiger 
lauter Beifall) — ich war gekommen um im Namen dieſer Partei 
dem Friedenskongreſſe Gelegenheit zu geben, feine Princi⸗ 
pien auf eine zunächſt für Deutſchland und mittelbar 
für ganz Europa heilbringende Weile zu verwirklichen; 
— ich war gekommen, dem Congreß die Prüfung einer Frage anheim⸗ 
zugeben, bei der fich unzweidentig offenbart haben würde, ob diejeni⸗ 
gen Recht haben, welche behaupten, daß dieſer Congreß nur aus un⸗ 
praktiſchen Träumern beſtehe, oder diejenigen, welche gleich mir glaub⸗ 
ten, daß dieſer Verſammlung das Wohl und Wehe ihrer Mitmenſchen 
wirklich tief am Herzen liege. (Laute Zeichen des Beifalls und der 
Zustimmung). Meine Miſſion ift geſcheitert an dem Widerſpruche 
des Präſidenten, welcher behauptet, daß es der Geſchäfts ordnung 
des heutigen Tages zuwiderlaufe, eine Motion einzubringen, die ſich 
Unmittelbar auf die Politik der Gegenwart beziehe. (Anhaltende Bes 
wegung.) Deſſenungeachtet kann ich nicht umhin, Ihnen wenigſtens 
den Kern meiner Motion flüchtig mitzutheilen, wenn es mir auch ver⸗ 
ſagt ift, auf eine Motivirung derſelben, einzugehen. Sie Alle wiſſen, 
meine Herren, daß einer der friedliebendſten und edelſten Stämme ger⸗ 
maniſchen Namens in dieſem Augenblick unter den Waffen ſteht, um 
fein gutes Recht zu wahren, und die Uebergriffe eines freuden Königs, 
der das willenloſe Werkzeug des Auswurfes feiner Untertanen iſt, 


mannhaft zurückzuweiſen. Ich wollte dieſen Congreß auffordern, fein 
Gewicht in die Wagſchale zu werfen, um eine friedliche Löſung dieſes 
unſeligen Streites herbeizuführen. In unſerer vorjährigen Verſamm⸗ 
lung zu Paris wurde beſchloſſen: Die Regierungen zu veranlaſſen 
und in den Volksvertretungen dahin zu wirken, alle internationalen 
Streitfragen, welche zu Kriegen Veranlaſſung geben könnten, durch 
ein ſchiedsrichterliches Tribunal zu erledigen. Nun, meine Herren, 
ſcheint es mir, daß die vorliegende Frage ſich beſonders deshalb zu 
einer ſchiedsrichterlichen Erledigung eignet, weil die Streitpunkte reine 
Rechtsfragen ſind. Es fragt ſich erſtens: Iſt das Herzogthum 
Schleswig de jure mit dem Herzogthum Holſtein legislativ und ad⸗ 
miniſtrativ verbunden? es fragt ſich zweitens: Haben die beiden ſo 
verbundenen Herzogthümer ein Recht auf eine gemeinſchaftliche, von 
den Däniſchen getrennte konſtitutionelle Verfaſſung? es fragt ſich 
endlich: Haben die beiden Herzogthümer eine Erbfolgeordnung, welche 
fie mit dem Erlöſchen der regierenden Däniſchen Linie von Dänemark 
trennen würde? Die erſten Fragen bilden das Objekt des gegenwär⸗ 
tigen Krieges. Die letzte bildet den Gegenſtand des Londoner Proto⸗ 
kolls, nur daß dieſes, die Rechtsfrage beſeitigend, die ſogenannte 
politiſche Zweckmäßigkeit in den Vordergrund ſchiebt und daraus 
folgert, daß die Herzogthümer mit Dänemark verbunden bleiben 
müſſen. ..“ Der Präſident. Ich muß den Redner wiederholt auf- 
merkſam machen, daß ſein Vortrag direkt in Widerſpruch mit der Ge⸗ 
ſchafts ordnung ſteht, welche vorſchreibt, daß alle Anſpielungen und 
Beziehungen auf politiſche Fragen der Gegenwart ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben ſollen von unſern Verhandlungen. Die Zwecke des Friedens- 
kongreſſes find univerſeller Natur, deshalb iſt die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſche Frage mit ihren partikulariſtiſchen 
Beziehungen hier unſtatthaft und ich muß den Redner bitten 
gänzlich davon abzuſtehen. 

„Ich unterwerfe mich der Weiſung des Präſidenten, muß aber 
feine Anſchauungsweiſe in dieſem Punkte als eine durchaus irrige be⸗ 
kämpfen. Welchen Nutzen kann dieſer Congreß haben, wenn er ſich 
dem thatſächlichen Boden der Gegenwart entziehen und ſeine Ziele 
bloß im Nebel der Vergangenheit oder im Dunkel der Zukunft halten 
will? Wenn der Präſident hier conſequent fein wollte, fo müßte er 
alle meine Vorredner zur Ordnung rufen, denn ſie alle haben das 
Wort genommen in Fragen, welche ſich unmittelbar auf die Politik der 
Gegenwart beziehen. Ich erinnere nur an die Reden, welche gehal⸗ 
ten wurden gegen die ſtehenden Heere und für ein allgemeines Ent⸗ 
waffnungsſoſtem; hat man dabei etwa die alten Griechen und Römer 
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im Auge gehabt, und bezogen fich die Klagen über das enorme Kriegs- 
budget in Frankreich und Deutſchland nicht auf die Zuſtände der Ge⸗ 
genwart? (Beifall.)“ (Richard Cobden bittet den Redner im Namen 
des Präſidenten, ſeine Aufmerkſamkeit auf den zunächſt auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtehenden Gegenſtand „die Vertheidigung des Prinzips 
der Nichtintervention“ zu lenken.) „Was ich geſagt habe, läuft dem 
Prinzip der Nichtintervention durchaus nicht zuwider! Ich verlange 
nicht, daß Sie interveniren ſollen zwiſchen Dänemark und den Her⸗ 
zogthümern — ich wünſchte nur als Mitglied dieſes Congreſſes und, 
nach meiner Anſicht im vollkommenſten Einklang mit den Satzungen 
unſeres Programms, daß aus unſerer Mitte eine Commiſſion ernannt 
würde, zur Prüfung der Rechtsfrage zwiſchen Dänemark und den Her⸗ 
zogthümern; ich wünſchte ferner, daß das Reſultat dieſer Prüfung 
der Oeffentlichkeit übergeben würde; ich wünſchte, daß es ſeinen Weg 
durch alle Journale Europa's fände, und ſelbſt wenn hierdurch weiter 
Nichts erreicht würde, als eine allgemeine Berichtigung der weitver— 
breiteten falſchen Anſichten über die Natur dieſes Krieges, ſo wäre das 
ſchon ein großer Erfolg. In England iſt die öffentliche Meinung 
Alles, in Frankreich iſt fie viel; darum möchte ich die öffentliche Mei⸗ 
nung dieſer Länder für die Sache des Rechts gewinnen, für deſſen 
Wahrung jetzt ein edles, unglückliches Volk verblutet in ungleichem 
Kampfe gegen materielle Uebermacht, Diplomatenſpiel und Ruſſen⸗ 
thum. In ganz Frankreich iſt kein einziges Blatt, welches die Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſche Frage nicht in ärgſter Entſtellung behandelte, ſei es 
in Folge gänzlicher Unkenntniß oder aus anderen Gründen. Von dem 
größten Theile der Engliſchen und Oeſterreichiſchen Preſſe gilt daſſelbe. 
Dieſem Uebel kann und muß abgeholfen werden! Und, meine Herren, 
auf die Gefahr hin, noch einmal zur Ordnung gerufen werden, for⸗ 
dere ich Sie auf, beſchwöre ich Sie, dem Gegenſtande alle Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden, Ihren ganzen Einfluß in der Preſſe, in den 
Parlamenten, im öffentlichen Leben anzuwenden, um die Volksmei⸗ 
nung in Frankreich und England zu Gunſten des Rechts d. h. zu Gun⸗ 
ſten der Herzogthümer aufzuklären. Sie werden ein lohnendes Werk 
thun, wenn Sie meiner Aufforderung Folge leiſten. Die Frage iſt mit 
nichten fo partikulariſtiſcher Natur, wie vom Praͤſidium eingeworfen 
wurde; ſie betrifft Euch, meine Freunde von England und Amerika! 
wie ſie uns betrifft: dieſes Land, deſſen beſte Söhne jetzt im Kampfe 
gegen Uebermacht und Unrecht verbluten, iſt daſſelbe Land, wo die 
die Wiege Eurer Vorfahren ſtand, — es iſt das Land der Sachſen 
und Angeln, des Ida und Cerdik.“ (Stürmiſches Beifallrufen. — 
Der Präfident entzieht dem Redner das Wort.) 


„Man zwingt mich, zu ſchließen. Aber noch einmal, rufe i 
Euch zu, bevor ich dieſe Tribüne verlaſſe: Nehmt Euch Eurer Nate 
in Schleswig⸗Holſtein an! Bedenkt, daß Ihr durch Euren gewichti⸗ 
gen Einfluß vielleicht eine günſtige Wendung der Sache herbeiführen, 
und die Fabrikanten des Londoner Protokolls zu Schanden machen 
könnt. Der Segen ganzer Völker wuͤrde Euer Lohn ſein! Einer ge⸗ 
rechten Entſcheidung werden ſich die Herzogthümer unterwerfen; der 
rohen Gewalt unterwerfen ſie ſich nimmer! Ihr könnt viel dazu bei⸗ 
tragen, daß dem Unheil des Krieges Einhalt geſchehe; wo nicht, fo 
werdet Ihr die Mitſchuld tragen, wenn ſich an ihnen erfüllt, wie ge⸗ 
ſchrieben ſteht: „Ihr Haus wird veröden,“ — oder um mit Campbell 
zu ſchließen: 

The blackness of ashes will mark where it stood, 
And the mother will scream o'er her famishing brood! *) 


*) Nur Schwarze Aſche wird den Platz bezeichnen, wo es fland, und 
die Mutter wird ſchreien um ihre te Brut. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 31. Auguſt. 


Lauk's Hotel de Röme: Fr. Gutsb. Hobrecht a. Ratibor; die Kaufl. 
. Matuſchka a. Wollſtein und Naigele a. Deſſau. f 
Hötel de Baviere: Hauptmann a. D. v. Nappard a. Swiba; Partik. 
Krug a. Berlin; die Kaufl Friedländer a. Berlin und Albrecht sen. 
aus Liegnitz; Gutsbefitzer v Gorzenski a. Bialezyn. 
Bazar: Baumeiſter Gabryelski a. Luboſtron; die Gutsb. v. Kamienski 
a. Przeiſtanki, v. Bronikowski a. Golein, v. Czaniecki a. Janko⸗ 
wice und Fr. v. Turno a. Obiezierze. 
11618 4 15 Kaufleute zum a. eribalg u. rs Berlin. 
f a ville de me: Fr. Gutsb. v. en a. n 
r Apolinarski a. Modrze. e 15 N 
Hötel de Berlin: Fräul. v. Weibers a. Züllichau: Oekonom Eggeling 
a. Schwarzburg. 
Wee 9 5 Rechtsanwalt Paaſch a. Wreſchen; Oberförfter Conrad 
Eichenkranz: Bürger Kinzel ans Schwerin a. / W 
Zum Schwan: Beamter Katorowicz a. Pinne; di N 
Pleſchen und Sprins a. Tbern“ wee Die Baus een 
Drei Lilien: Stud. med. Groblewski aus Breslau. 


— 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Sommer⸗Theater im Odeum. 
Sonntag den 1. September: Letzte! Vorſtellung 
vor Beginn der Winter⸗Saiſon: Das Verſpre⸗ 
chen hinterm Herd; Liederſpiel in I Akt. — Hier⸗ 


Ich trete mit dem 1. September mein Amt als 
Kreis⸗Phyſikus hierſelbſt an und wohne bis zum 1. den Beſchäftigung bei 
Oktober Kanonenplatz No. 9. bei dem Juſtizrathe 
Herrn Tſchuſchke. 


Dr. Keßler. 


auf: Herr von Crack, oder: Der Lügner und 


Vom 1. Oktober, event. 1. November d. J. wird 


Im Weißwäſchenähen geübte junge Mädchen fin⸗ 


Wilhelmine Wieſe, 
alter Markt No. 77. Eingang im Hinterhauſe. 


Die Vergnügungs-Extra-Fahrt 
nach dem Bytkowoer Walde vor Rofitnica, 
Sonntag den 1. September e., 


werde ich bemüht ſeyn, durch mannigfache Unterhal⸗ 


ſein Sohn; Poſſe in einem Aufzuge, nach dem 
Franzöſiſchen. — Zum Schluß auf allgem. Verlan⸗ 
gen: Die Wiener in Berlin; Liederſpiel in 1 
Akt von Holtei (mit neuen Muſik⸗Einlagen). Zum 
Beſchluß Abſchiedsrede, geſprochen von Frl. Bran⸗ 
den burg. — (Herr Seebach, im zweiten Stück: 
Herr v. Crack, im letzten Stück: Joſeph Hubert, als 
Gaſtrollen.) 
Anfang der Vorſtellung 54 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Of- 
tober, November und December 1849, und Ja⸗ 
nuar, Februar und März 1850 bis zum Verfall⸗ 
tage der gewährten Darlehne und noch 6 Monate 
ſpäter bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt 
nicht eingelöſt worden, ſollen 

den 28. und 29. Oktober d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf 
dem Rathhauſe verſteigert werden. Poſen, den 


10. Juli 1850. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion 
u Nakel. 

Das den Gaſtwirth Friedrich Münchauſchen 
Eheleuten zugehörige, in Nakel sub No. 155, 
156., 157. und 158. belegene Grundſtück, der 
„Gaſthof zum ſchwarzen Adler“ mit Zubehör, ab⸗ 
geſchätzt auf 7110 Rthlr 26 Sgr. 3 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 

am 4. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 


Auktion. 


i ag den 3. September Vormittags von 
. Hollen im Hotel de Hambourg auf 
der Gerberſtraße mehrere Möbels von verſchiedenem 
Holz, beſtehend aus: 

Sopha's, Stühlen, 

Tiſchen, Spinden, Betten ꝛc., 

nen anderen Gegenſtänden 
öffentlich gegen baare Zahlung verfteigert werden. 

pr. Anſchütz: Zehe. 


Auktion. 


Donnerſtag den 5. September Vormittags 
von 10 Uhr ab, ſollen wegen Wohnorts⸗Verände⸗ 
tung von hier Markt No. 68. mehrere Möbels von 
Mahagoni und Birkenholz, beſtehend aus Sopha's, 
Spinden, Stühlen, Kommoden, Spiegeln, Gardi⸗ 
nen, Tiſchen, Betiſtellen, einer Kae, Haus⸗ und 
Küchengeräthen nebft verſchiedenen anderen Gegen 
ſtänden öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung verkauft werden. 

pr. Anſchütz: Zehe 


Spiegeln, Kommoden, 
955 nebſt verſchiede⸗ 


ein, mit gediegenen Empfehlungen verſehener Kan— 
didat der Theologie oder Philoſophie als Hausleh- 
rer in einem Deutſchen Hauſe auf dem Lande geſucht, 
der außer den gewöhnlichen Lehrgegenſtänden auch 
Unterricht in der Muſik und dem Franzoͤſiſchen er— 
theilt und auf dem Turnplatze zu Hauſe iſt. Schrift⸗ 
liche Meldungen werden bis zum, oder noch lieber 
perſönliche Nachfragen am 13. September c. 
Morgens von 8— 11 Uhr in Poſen, Lauks 
Hotel am Wilhelmsplatz unter Adreſſe B. B. erbeten. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nötbigen 
Schulkenntniſſen verſehen, der Polniſchen und Deuts 
ſchen Sprache mächtig, findet ſogleich ein Unterkom⸗ 
men in der Handlung von 

Carl Lohmann & Comp. 

Liſſa, den 30. Auguſt 1850. 


Heute Sonntag den 1. September Nachmittags 
um 2 Uhr werden in der neuen Betſchule einige 
Stellen meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung vers 
kauft werden. Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen. 

Poſen, den 1. September 1850. 

Der Vorſtand. 
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® Feſtgebete mit Ueberſetzung ſind verſchie⸗ 8. 


» dentheilig in guter Auswahl vorräthig bei 8 


S. L. Scherk, Markt 80. 
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Schifferſtraße No. 10. im neuen Kleemannſchen 
Haufe eine Treppe hoch rechts iſt eine freundliche 
—— = heizbare Stube mit Möbeln billig zu verz 
miethen. 


Möblirte Zimmer billig zu vermiethen Mühiſtraße 


No. 20. 


So eben erhaltene neueſte 


Paritſer Hüte 

ſeid. und baumw. Regen⸗ 

Schirme verkauft auffal⸗ 
lend billig 

A. Pakſcher, Markt 

No. 1. Eckladen unterm 

Rathhauſe vis-à-vis der 


Wronkerſtraße. 
NB. Damentaſchen von 74 Sgr. in Velour bis 


25 Sgr., 
TT 


Herrenhüte neueſter Form, 
ſeidn. und baumwoll. Regen⸗ 
ſchirme aller Art, eben ſo alle 
ins Galanteriefach einſchlagende 
S rtikel empfiehlt zu außerordent⸗ 
K ö lich billigen Preiſen 
die Galanterie⸗ Waaren⸗ Handlung 

Gebrüder Korach, 
Markt 38, dem Rathhauseingange gegenüber. 


DD 


Patronicirt von Ihrer Majeſtät der 
Königin Victoria, Seiner Königlichen 
Hoheit Prinz Albert, der Königlichen 
Familie, von verſchiedenen Souverai— 
nen und Höfen Europa’s. 


Bowland’s Macas- 


sur- Oel. 
Preis 1 Rthlr. 5 Sgr. die Flaſche. 

Dieſes ſchöne, woblriechende und durchſichtige 
Oel, in feinen erhaltenden, ſtärkenden und verſchö— 
nernden Eigenſchaften iſt in der ganzen Welt nicht 
zu übertreffen. — Es erhält das Haar und bringt 
es wieder hervor, verhindert das Grauwerden der— 
ſelben „ oder, wenn ſchon grau geworden, giebt es 
ihm feine urſprüngliche Farbe wieder, befreit von 


1 78 macht es weich, ſeidenartig, lockig und 


RowlandsKalidor, 


Preis 1 Rthle. 15 Sgr. die 
vertreibt auf eine angenehme Wee Elan Flek⸗ 
ken, Röthe, Sonnenbrand, Sommerſproſſen ** 
andere Fehler der Haut; den Herren wird es nach 
dem Raſiren wohlthuend ſein, indem es den Reiz 
der Haut lindert. 


Aecht zu haben bei: J. Caspari in Poſen. 


Gold⸗ und Silberſiſche 


beſter Qualität ſind zu verkaufen bei 
Ludwig Johann Meyer. 


Amerkkaniſche Sparſeift, 9 Pfund für 1 Rthlr., 
dto. Hausſeife, 10 Pfund für 1 Athlr., 
empfiehlt E. Buſch, Friedrichsſtr. No. 25. 


Fettheringe in feltener Schönheit find billigſt zu 
haben bei a R. Czarnikow 
im Hötel de Dresde. 


BR ' 
Hyacinthen, 
Holländiſche ſowohl als Berliner, Tulpen, Tacet⸗ 
ten, Crocus, Jonquillen, Nareiſſen 3c. ꝛc. verkauft 
laut Preisverzeichniß, welches gratis zu haben iſt in 
der Saamenhandlung Gebr. Auerbach. 


E 
Kernwerks⸗Mühle 
bei Vir tel. 

Heute Sonntag den 1. September: Letztes 
Vocal, und Inſtrumental⸗Konzert von der 
Metzdorffſchen Geſanggeſellſchaft aus Berlin. — 
Anfang 4 Uhr. E. Mebdorff, Königl. Acceſſiſt. 


Montag den 2. September zum Abendbrod ftiſche 
Wurſt mit Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 
E. Hitze, Markt 68. 
Poſen, den 31. Auguſt 1850. 


tungen, als: Konzert, Tanz, Scheibenſchie⸗ 
ßen, Reifenſpiel, Hahnenſchlag und Sad, 
laufen bei der noch ſchönen Jahreszeit, nach Kräf⸗ 
ten ſo angenehm als möglich zu machen. Vielſeiti⸗ 
gen Wünſchen gern zu genügen, werde ich dieſesmal 
auch unter Anderm für warme Getränke, als: 
Kaffee, Punſch sc. beſtens Sorge tragen, und 
hoffe ich, fo allen billigen Anſprüchen hiermit ent⸗ 
gegen zu kommen. - 

Der 1 N für die oben genannten Vergnügun⸗ 
gen iſt nur à 23 Sgr., welcher am Eingange des 
Waldes erbeten wird. — Abfahrtszeit 2 Uhr 
und mit dem gewöhnlichen Zuge um 31 Uhr. — 
Rückfahrt 8 Uhr. — Preiſe wie bekannt. 

Bornhagen. 


Cafe Bellevue. 


Wir Unterzeichnete beehren uns einem geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß wir 
am heutigen Tage die am alten Markt No. 44. ge⸗ 
legene Reſtauration und Billard für unfere 
Rechnung übernommen, und wird unſer eifriges Be⸗ 
ſtreben ſeyn, für gute Speiſen, Getränke und Be⸗ 
dienung beſtens Sorge zu tragen. 

Um recht zahlreichen Beſuch bitten 

Tollnack & Wilkens. 


Schilling. 


Heute Sonntag den J. September: 
Großes Garten-Kor ü 
Kapelle des 5. Se een de oe 
Muſikmeiſter Winter. — Der rühmlichſt en 
Virtuoſe, Herr Jo ſ. Liebermann aus Wilna, 
wird ſich in demſelben auf drei Inſtrumenten, als: 
Cimbal, Holz und Stroh-, und Glas⸗Harmonika 
hören laſſen. Entree 24 Sgr. Anfang pr. 4 Uhr 
Nachmittags. Schulz, l 


Heute Sonntag den 1. September werden auf ver⸗ 
ſchiedene Art Gänfe und Enten ausgeſchoben und 
ausgeſpielt, wozu ich beſtens einlade. a 
Pillardy, Berliner Chauſſee No. 240. 


Morgen Montag den 2. September: 
e 
errn 5 ree a Perſon 24 Sgr. Anfa 
Nachmittag 5 Uhr. 5 Kram 
— — ————— — — 
Es iſt mir ein Rohrſtock mit goldenem Knopfe, au 
welchem die Buchſtaben J. F. eingegraben Far 5 er 
foren gegangen. Demjenigen, welcher mir den 
Stock abliefert, erhält eine anftändige Belohnung. 

Poſen, den 30. Auguſt 1850. 
Tſchuſch ke, Juſtizrath, Kanonenplat 9. 


r —— V —gt: . — 
Der ehrliche Finder eines vor 14 Tagen, wahr, 
ſcheinlich auf dem Wege vom Vahnhofz 3 
grün und rothbuntenen wollenen Umſchlage⸗Tuches 
wird gebeten, daſſelbe Kae eine angemeſſene 
lohnung Kanonenplatz No. 6. Parterre abzugeben 


zu 


